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Kur- und Kongresszentrum 
Bad Hofgastein, Salzburg
31. Jänner – 03. Februar 2017
www.mkg-kongress.at

Einschleifen und Ansetzen
Bei Okklusionsfehlern lassen sich Wur
zelbehandlungen oder Extraktionen oft
mals durch die Methode des Einschlei
fens und Ansetzens vermeiden. Von Dr. 
Walter Weilenmann.

Die Glidewell-Story
Die Firma Glidewell hat sich seit 1970 zu 
einem der führenden Zahntechnikpro
duzenten ent wickelt. Im Mittelpunkt 
stand von Anfang an die Kundenorien
tierung.

MKG-Chirurgie
Vom 31. Jänner bis 3. Februar 2017 lädt 
die ÖGMKG zum 21. Jahreskongress 
nach Bad Hofgastein. Im Fokus steht die 
Frage: „Wie viel Technik braucht die 
MKGChirurgie?“Seite 4f Seite 8 Seite 10

www.henryschein-dental.at

WIR ARBEITEN AM LÄCHELN ÖSTERREICHS!

Service-Hotline: 05 / 9992 - 1111 

Einrichtungs-Hotline: 05 / 9992 - 3333

Material-Hotline: 05 / 9992 - 2222 

Fax-Nr.: 05 / 9992 - 9999

Henry Schein Dental Austria
Computerstraße 6 • 1100 Wien
Tel.:  05/9992-0  •  Fax 05/9992-9999
info@henryschein.at  •  www.henryschein-dental.at 

Advents-

kalender ab 

1.12. 

online!

Lassen Sie sich von Henry Schein beschenken!
Mit unserem digitalen Online-Adventskalender
möchten wir uns für Ihre Treue im heurigen Jahr
recht herzlich bedanken und Ihnen die Adventszeit
bis zum schönsten Fest des Jahres jeden Tag mit
unseren weihnachtlichen Angeboten versüßen.

SO EINFACH GEHT’S:
• Öffnen Sie jeden Tag ein Türchen des
 Online-Adventskalenders!
• Hinter jedem Fenster verbirgt sich ein
 attraktives Angebot!
• Zu jeder Bestellung aus dem Adventskalender  
 erhalten Sie ein Weihnachtsgeschenk
 kostenlos dazu!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch und wünschen
eine besinnliche und ruhige Adventszeit 2016.

Ihr Henry Schein Team
 

Henry Schein 
zaubert Ihnen in der 
Weihnachtszeit ein 
Lächeln ins Gesicht!

ANZEIGE

WIEN – Im Ministerrat wurden am 
22. November die 15aVereinbarun
gen von Bund, Ländern und Sozial
versicherung sowie deren Umset
zungsgesetze beschlossen. „Damit ist 
ein weiterer wichtiger Baustein für 
ein modernes und sicheres Gesund
heitssystem in Österreich gelegt“, 
freut sich Gesundheitsministerin 
Sabine Oberhauser. Kernpunkte des 
Pakets sind: 200 Millionen Euro 
zweckgewidmet für den Ausbau der 
Primärversorgung, bessere Rahmen
bedingungen für rasche und gute Ver
sorgungslösungen im Sinne der Pa
tienten, stärkere und multiprofessio
nell ausgerichtete Zusammenarbeit 
der Gesundheitsberufe, Ausbau von 
eHealth und die langfristige Sicher
stellung der Finanzierbarkeit der öf
fentlichen Gesundheitsversorgung.

Erstmals gibt es eine vertraglich 
fi xierte Finanzierungszusage der Län
der und Sozialversicherungen im 
Ausmaß von 200 Millionen Euro bis 
2020 für die Primärversorgung. Für 
die Menschen in Österreich heißt das: 
Ausbau der Versorgung nahe am 
Wohnort durch Hausärzte in Primär
versorgungsteams, besserer Zugang 
durch längere Öffnungszeiten und 
eine Stärkung und Attraktivierung 
der Gesundheitsberufe. „Das gemein
same Bekenntnis zum Ausbau der 
Primärversorgung ist ein bedeuten

der Erfolg im Sinne des Wohls der Pa
tientinnen und Patienten. Heute stel
len wir die Weichen, um das Gesund
heitssystem fi t für die Zukunft zu 
machen“, so Frau Oberhauser.

Die Gesundheitsministerin be
tont, dass die Reformen auch den 
Gesundheitsberufen zugutekommen. 
„Wir verbessern durch eine stärker 
multiprofessionell und interdiszipli
när ausgerichtete Zusammenarbeit 
die Rahmenbedingungen für die Ge
sundheitsberufe.“ Arbeiten im Team, 
bessere WorkLifeBalance durch ge
regeltere Arbeitszeiten, mehr Zeit für 

die Patienten – Ziel der Primärversor
gung sind moderne und zeitgemäße 
Arbeitsbedingungen.

Zusätzlich wurde im Zuge der 
Finanzausgleichsverhandlungen ver
einbart, dass die Gesundheitsaus
gaben getreppt von 3,6 Prozent im 
Jahr 2017 bis 3,2 Prozent im Jahr 2021 
steigen dürfen. Damit können die 
Ausgaben im Jahr 2021 um 4,6 Mrd. 
Euro höher sein als heute – ein 
Anstieg über dem prognostizierten 
durchschnittlichen Wirtschaftswachs
tum. Damit ist die langfristige Finan

WIEN – Vielerorts wird er beklagt 
und in dunklen Szenarien heraufbe
schworen: der Ärztemangel. Auf den 
ersten Blick scheint dies nur Schwarz
malerei zu sein, denn die Zahl der 
Zahnmediziner in Österreich nimmt 
kontinuierlich zu, und auch die Ös
terreichische Zahnärztekammer ver
meldet stetig steigende Mitglieder
zahlen.

Laut Statistik Austria ist die Zahl 
der Zahnmediziner in Österreich 
von 1.322 im Jahr 1960 auf 4.906 im 
Jahr 2015 gestiegen. Im Schnitt kom
men pro Jahr 70 praktizierende 
Zahnärzte hinzu. Die Österreichi
sche Zahnärztekammer vermeldet 
mit Stand vom 2. November 2016 
eine Mitgliederzahl von 4.949, bisher 
also 43 neue Zahnärzte in diesem 
Jahr.

Dass das zu wenig ist, zeigt der 
Blick auf eine andere Statistik. Von 
insgesamt 20.072 sind bereits über 

5.300 Mediziner im Land 60 Jahre 
und älter. Da Zahnärzte über zehn 
Prozent ausmachen, gehen in naher 
Zukunft mehr in Pension als das 
Nachwuchs hinzukommt. Besonders 
auf dem Land werden Mediziner, 
unter ihnen auch Zahnärzte, knapp. 
Konnte die Österreichische Zahnärz
tekammer im Jänner 2016 im Bur
genland noch 121 Mitglieder zählen, 
waren es Anfang November nur noch 
115. In Wien stieg die Mitglieder
anzahl immerhin von 1.395 im Jän
ner auf 1.430 Anfang November.

Da auch die österreichische Be
völkerung im Schnitt immer älter 
wird und somit die Zahl potenzieller 
Patienten zunimmt, wird es mehr als 
Zeit, dem Ärztemangel entgegenzu
wirken und die zahnmedizinische 
Versorgung der Österreicher sicher
zustellen. DT

Quelle: ZWP online

Pro Jahr 70 neue Zahn-
ärzte – das ist zu wenig 

Anzahl der praktizierenden Zahnärzte steigt zu langsam. 

Gesundheitspaket auf 
den Weg gebracht

Ministerin Oberhauser begrüßt Finanzierungsausgleich des Gesundheitswesens.

KREMS (jp) –Mit einer be
sonders liberalen Rege
lung können sich Öster
reichs Praxisinhaber in 
der Erfüllung der Vor
schriften aus der Quali
tätsverordnung und den 
Hygienerichtlinien selbst 
evaluieren. Im Rah

men von festgeschriebenen Kon
trollmechanismen haben die 
Zahnärztekammern die Auf
gabe, nach dem Zufallsprinzip 
durch den Qualitätsbeauf
tragten Praxen immer wieder 

unangekündigt aufzusuchen, 
um die notwendige intern 

vorliegende Qualitäts
dokumen

tation auf 
ihre Voll
ständig

keit zu überprüfen und so die Einhal
tung der Vorgaben auf der einen und 
etwaige Qualitätsmängel auf der an
deren Seite festzustellen.

In einigen Kammern, so einzelne 
Funktionäre, wird diese Obliegen
heit nur sehr rudimentär wahrge
nommen, zu prüfen, ob alle Ordina
tionen die Selbstevaluierung ent
sprechend vornehmen. Anlass zur 
Sorge bestünde vor allem in einer 
ZweitordinationsOrganisation. 

Eine stringente Kammerüber
prüfung sei deshalb von Bedeutung, 
weil darüber, so heißt es, Forderun
gen nach externer Kontrolle wie in 
Deutschland, wo regelmäßig ein Pro
zentsatz von Praxen über festge
schriebene Checklisten durch Ge
sundheitsämter durchleuchtet wer
den, der Boden entzogen werden 
könne. DT

Besonders liberale Regelung
Selbstevaluation der Qualitätssicherung und Hygienevorschriften möglich.
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Qualitätsverordnung 
und 
Hygienerichtlinien 
evaluiert

Gesundheitsministerin Sabine Oberhauser
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ST. PÖLTEN – MR DDr. Hannes 
Gruber ist als Präsident der Landes
zahnärztekammer für Niederöster
reich wiedergewählt worden. In die
sem Zusammenhang wurde nun 
sein Kompetenzteam für die nächs
ten fünf Amtsjahre vorgestellt:

Prim. MR Dr. Sven Orechovsky 
nimmt neu die Funktion des Vize
präsidenten ein. Weiteres Vorstands
mitglied und gleichzeitig Finanz
referent ist MR Dr. Hans Kellner, 
MDSc. 

Vorsitzender der Schlichtungs
stelle wird OMR Dr. Alois Bors, 
Wahlzahnarztreferent DDr. Gustav 

Krischkovsky. Weiterhin vertreten 
sind unter anderem DDr. Karin 
Hager (Zahnärztevertretung in der 
Schlichtung), DDr. Sabine Pfaffen
ederMantai (Frauenreferat und  
Öffentlichkeitsarbeit), DDr. Doris 
Mautner (Referentin für Interessen 
angestellter Zahnärzte) und DDr. 
Thomas Felkai (KFOReferent). Als 
neue stimmberechtigte Landesaus
schussmitglieder sind Dr. Wolfgang 
Gruber und Dr. Friedrich Lechner 
bestätigt worden. DT

Quelle: NÖZZ

LINZ – Mit der Zusammenführung 
der drei renommierten und traditi
onsreichen Linzer Krankenhäuser 
AKh Linz, Landes Frauen und Kin
derklinik Linz und LandesNer
venklinik Wagner Jauregg wurde am 
31. Dezember 2015 das Kepler Uni
versitätsklinikum gegründet. Anlass 
der Zusammenfüh
rung war die Grün
dung einer medizi
nischen Fakultät an 
der Johannes Kep
ler Universität Linz. 
Mit 1.830 Betten 
und 6.100 Mitarbei
tern, davon ca. 810 
Ärzte, ist das Kepler 
Universitätsklini
kum  Österreichs 
zweitgrößtes Kran
kenhaus und der 

zentrale Gesundheitsversorger in 
Oberösterreich.

Seit einem Jahr leitet Prim. DDr. 
Michael Malek die Klinik für Mund, 
Kiefer und Gesichtschirurgie an der 
neuen Johannes Keppler Universität 
in Linz. Die Klinik deckt das gesamte 
Spektrum des Faches ab, es gibt auch 

ein Departement für Kieferortho
pädie und eine eigene Technik, die 
unter anderem auch auf die Ge
sichtsepithetik spezialisiert ist. Wei
ters verfügt die Klinik auch über eine 
eigene Logopädie.

Für operative Planungen steht 
ein 3DZentrum mit Oberflä
chenscannern sowie einem 3D 
Drucker zur Verfügung. 17 Ärzte bil
den das Team, welches gemeinsam 
mit dem Fachschwerpunkt für 
Mund, Kiefer und Gesichtschirur
gie des Klinikum WelsGrieskirchen 
die Versorgung auf dem Gebiet der 
Mund, Kiefer und Gesichtschirur
gie des Landes OÖ sicherstellt.

Die Klinik verfügt über 2 OPs 
und einer Station mit 23 systemisier
ten Betten. DT

Quelle: Kepler Universitätsklinikum

Kompetenzteam NÖZZ
Struktur des NÖZZ für die nächsten fünf Jahre vorgestellt.

Gebündelte Kompetenz
Gründung einer medizinischen Fakultät an der Johannes Kepler Universität.

it großer Häme führen in letzter 
Zeit immer mehr Wissen schaft er 
das Wort von der Kommerzia

lisierung der Zahnheilkunde als Vorwurf 
an die Zahnärzteschaft im Mund. Meist 
ausgestattet mit der sicheren Grundlage 
eines Professoren gehaltes, lukrativ be
dient durch Fortbildungsverpflichtungen 
für die Dental indus trie als Promotor  
angeblich neuer Verfahren, die dem 
Zahnarzt helfen sollen, bessere Zahn
medizin erbringen zu können, wenn er nur 
kräftig in die Tasche greift und kauft, er
gießen sie sich in AbzockerAnklagen der 
prakti zierenden Kollegenschaft.

Den medizinischen Fortschritt in die 
Praxis zu integrieren, werden gleichzeitig 
Tag für Tag die Zahnärzte beschworen, 
denn der Patient habe ein Recht auf das 
Beste.

Gänzlich übersehen wird, dass der 
Zahnarzt mit seiner Praxis freier selbst
verantwortlicher Unternehmer ist; was er 
ausgibt, muss er auch verdienen. Das 
kann er nur, dafür gibt es Tausende Bei
spiele und Argumente aus Industrie und 
Dentalhandel, wenn er sich angeblich wis
senschaftlich fundierter und ge sicherter 
Verfahren bedient und diese individuell 
einsetzt und patientenorientiert an den 
Mann bringt. 

Was flattern einem nicht täglich an Dut
zenden Heilsbringerbotschaften auf den 
Tisch, was nicht alles an Gutem gewonnen 
werden kann – für Patienten und den  
Praxiserfolg gleichermaßen – z. B. aus den 
„Vorteilen digitaler Systeme“ oder aus 

„Zusatzinfos, die man 
aus mikro bio logischen 
Tests“ für Behandlungs
er weit er  ungen erfährt, oder was mit 
neuen Werkstoffen nicht endlich täglich 
optimal versorgt werden kann. 

Natürlich muss die Praxis „modernst“ 
ausgestattet sein, das Zauberwort ist die 
Wohlfühlpraxis, die den Patienten um  
hegt und spendabel stimmt, Kommu ni
kation und Beratung werden immer 
wichtiger; je mehr Zeit und Aufwand man 
dafür einsetzt, umso mehr lohnt es sich. 
Das ließe sich seitenweise fortsetzen.

Sicher, der Zahnarzt ist nicht wie sein 
ärztlicher Kollege ein Medikamente ver
schreibender Handlanger der Pharma
industrie – so die öffentlichen Vor hal  
t  ungen –, aber auch er wird zu nehmend 
zum verlängerten Arm der Dentalindustrie 
zu degradieren gesucht. So muss er sich 
auch noch gefallen lassen, wenn er den 
Fortschritt und bessere Zahnmedizin an
zubieten sucht, sich dem Vorwurf der 
Kommerzialisierung der Zahnmedizin aus
zusetzen.

Aber Kritik beiseite. 
Was Zahnärzte alles an Gutem bei ihren 

Patienten aus dem Zusammen wirken von 
Wissenschaft und Praxis leisten können, 
ist fantastisch! Die Erfolge der Zahn
medizin sind phäno  menal, das muss auch 
seinen Preis haben. So ist es nun mal im 
Leben. Fortschritt kostet etwas,

toi, toi, toi, 
Ihr J. Pischel

M

Unwort 
Kommerzialisierung
Jürgen Pischel spricht Klartext Infos zum Autor BERLIN – Bei der Mitgliederver

sammlung 2016 des Gender Dentistry 
International e.V. wurden am 11. No
vember die beiden neu geschaffenen 
Wissenschaftspreise des GDI e.V. ver
liehen. Mit der Auszeichnung schlägt 
die Fachgesellschaft das nächste Kapi
tel in der Erfolgsgeschichte der Gen
der fokussierten Forschung in der 
Zahn, Mund und Kieferheilkunde 
auf. Preisträger sind Dr. Theresia 
Janke für ihre Arbeit zur endodonti
schen Behandlung von Frauen, und 
Prof. Dr. Michael Hülsmann, Göttin
gen, für wegweisende Beachtung von 
Gender DentistryAspekten in For
schung, Lehre und Publikation.

GDIVizepräsident Dr. Tim  
Nolting M.Sc. ist Stifter der Preise. 
„Während mir als Sohn eines Gynä
kologen und Endokrinologen eine 
differenzierte Betrachtungsweise von 
Forschungsergebnissen hinsichtlich 
der Unterscheidung von Geschlecht, 
ethnischer, sozialer und ökonomi
scher Herkunft sozusagen mit dem 
Mittagessen eingeflößt wurde“, so 
Nolting anlässlich der Preisverlei
hung, „musste ich doch während mei
ner Zeit an der Universität – im Stu
dium und später als wissenschaftli

cher Mitarbeiter – feststellen, dass 
trotz einer ungebremsten Flut von 
Forschungsarbeiten genau diese 
Sichtweise höchstens nebensächlich 
behandelt wurde.“ „Gender“ sei eher 
ein Schimpfwort gewesen, entspre
chende Forschungsansätze seien links 
liegen geblieben. Es sei verwunderlich, 
dass Diagnosen und Therapien „selbst 
in einer hoch technisierten und for
scherisch aktiven Medizinwelt auch 
heute immer noch weitgehend ohne 
eine differenzierende Betrachtungs
weise des Patienten getroffen und an
gesetzt werden“. Um einen Beitrag 
dabei zu leisten, dies zu ändern, habe 
er sich entschlossen, einen entspre

chenden Preis zu stiften. „Wir möch
ten seitens der GDI sogar so weit 
gehen und sagen: Eine evidenzba
sierte Zahnheilkunde darf nicht auf 
geschlechtsloser Forschung basieren“, 
so Dr. Nolting weiter.

Der Gender Dentistry Internatio
nal e.V. ist eine unabhängige wissen
schaftliche Fachgesellschaft für ap
probierte Zahnärzte sowie appro
bierte Vertreter weiterer Heilberufe 
zur Förderung des Wissens um ge
schlechterspezifische Aspekte in der 
Zahn, Mund und Kieferheilkunde 
und dessen Anwendung in der Praxis. 
DT

Quelle: GDI e.V.

Gender Dentistry Award
Prof. Dr. Michael Hülsmann und Dr. Theresia Janke ausgezeichnet.

MR DDr. Hannes Gruber

Campus III (© Kepler Universitätsklinikum)

zierbarkeit der öffentlichen Gesund
heitsversorgung sichergestellt.

Nicht zuletzt wird die gemein
same Politik im Bereich von eHealth 
und Gesundheitstelematik (insbe
sondere ELGA) für die Periode bis 
2020 priorisiert und die Finanzmittel 

dafür sichergestellt. Frau Oberhauser: 
„ELGA ist ein Erfolgsprojekt der  
österreichischen Gesundheitspolitik. 
Durch den Umbau der ELGA GmbH 
in Richtung Weiterentwicklung von 
eHealth setzen wir einen weiteren 
Schritt in Richtung Patientensicher
heit und Behandlungsqualität.“ DT

Quelle: BMFG

 Fortsetzung von Seite 1:  
„Gesundheitspaket auf den Weg gebracht“


